
 
 

 
 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 27. August 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die 

für unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen 

werden wir das apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennen- 

lernen. Wir werfen einen Blick in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns 

Menschen heute bedeuten könnten. 

 

In der Krise des gemeinschaftlichen 

Engagements: 

I. Einige Herausforderungen der Welt  

von heute: Nein zu einer Wirtschaft der 

Ausschliessung 

54. In diesem Zusammenhang verteidigen einige 

noch die «Überlauf»-Theorien (trickle-down 

theories), die davon ausgehen, dass jedes vom 

freien Markt begünstigte Wirtschaftswachstum 

von sich aus eine grössere Gleichheit und soziale 

Einbindung in der Welt hervorzurufen vermag. 

Diese Ansicht, die nie von den Fakten bestätigt wurde, drückt ein undifferenziertes, naives 

Vertrauen auf die Güte derer aus, die die wirtschaftliche Macht in Händen halten, wie auch auf 

die sakralisierten Mechanismen des herrschenden Wirtschaftssystems. Inzwischen warten die 

Ausgeschlossenen weiter. Um einen Lebensstil vertreten zu können, der die anderen aus- 

schliesst, oder um sich für dieses egoistische Ideal begeistern zu können, hat sich eine 

Globalisierung der Gleichgültigkeit entwickelt. Fast ohne es zu merken, werden wir unfähig, 

Mitleid zu empfinden gegenüber dem schmerzvollen Aufschrei der anderen, wir weinen nicht 

mehr angesichts des Dramas der anderen, noch sind wir daran interessiert, uns um sie zu 

kümmern, als sei all das eine uns fern liegende Verantwortung, die uns nichts angeht. Die Kultur 

des Wohlstands betäubt uns, und wir verlieren die Ruhe, wenn der Markt etwas anbietet, was 

wir noch nicht gekauft haben, während alle diese wegen fehlender Möglichkeiten unterdrück- 

ten Leben uns wie ein blosses Schauspiel erscheinen, das uns in keiner Weise erschüttert. 

 

Impulsfragen 

• Habe ich die beschriebene Gleichgültigkeit in Bezug auf das Leid anderer Menschen auch 

schon an mir beobachten können? Wenn ja, in welcher Situation? 

• Was möchte ich mir gegen diese Gleichgültigkeit tun? Wo möchte ich ein Gegenstück zum 

Zeitgeist sein? 
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Zum Autor 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden bei und 1969 

wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch Erbarmen auserwählt.» 

Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen Engagements wurde er oft «Kardinal der 

Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen 

Franziskus und ist nicht nur der erste Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat 

die Auffassung, dass die Kirche eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und 

Teilhabe in Kirche und Gesellschaft einzufordern habe. 

Zusammengestellt von: Vanessa Tschopp, Seelsorgerin, Kirchenzentrum St. Paulus Birrfeld 


